          Wortschöpfung

mein Körper ist müde mein 
Kopf will nicht ruhen 
er leidet 
an Zwang zum Wortgesang
im gläsernen Dunkel klirren 
die Wörter und schwirren umher
zersplittern am Rand der Wirklichkeit
formieren sich neu

und kommen daher

in andrem Gewand
verlangen nach Schrift 
und Zusammenhang
weben sich ein in Teppich und Band
schieben sich dann im Buchstabenkleid 

langsam 
und still
am Aug mir vorbei
ich schwimme in Wörtern
sie halten mich 
fest und klammern 
an mir und reißen mich mit
sie schütten  sich aus 

in Schwall und Kaskade
ein Satz will werden
ich schaue ihm zu
         
von selbst vollendet er Sinn und Gestalt
ich staune
hör auf!

sag ich ins Dunkel zu meinem Kopf
gib Ruh!

ich will schlafen 

